
Immanenz un Transzendenz eutfe
Zur inneren Struktur der Problematik Tage

Von Johannes Bapt ofiz

In eiınem iIrüuheren Artikel sind WIr dem geschichtlichen
Werden der eutigen Problematik nachgegangen!. Der Weg
des Abendlandes VOIN den Griechen DIS ZUT chweile der
Gegenwart eröffinete sich unNns iın einem zusammenTtfassenden
Durchblick Wır sahen, WIC der Transzendenzgedanke Del
den Griechen, Wenn auch och vieltiac gehemmt, anhebt,” ——
W1I1C CT 1m Mittelalter SEiINO bis Jetz geschlossenste Ausprä-
YUunNngd erreicht, welche Krätte in der Neuzeit seiner Aus-
höhlung arbeıten. Insbesondere zeigte SiCh, W1e 1mM Ver-
autie der etzten Jahrhunderte .der ensch be1 zunehmender
Verflüchtigung des ‚O0gOS 1m Konkreten unterg1ing und da-
miıt der mmanenz erfiel

Aus dieser 1G heraus sSind WIr 1L1UNn imstande, die Pro-
ematlı uUNSeTer Tage auTt ihre innere TUuKTIur hıin urch-
euchtien AÄus den vielfältigen Gestaltungen, die sich unNs

darbieten, wollen WIr UUr Te1l herausgreiftfen, die mehr als
andere charakteristisch sSe1in scheinen. unacns beschät-
tigen WIr uNs miıt artin Heidegger, dem tuhrenden Denker
der Existenzialphilosophie. Dann wenden WIr uns Rosen-
ergs Mythus des Blutes und der Rasse Endlich werien
WIr einen 1(® aut Hans eyse, der e1ine ynthese VON

Existenzialphilosophie un ythus darstellt

Existenzialphilosophie.
entnıiımmt SC1INE AuTgabe der geschichtlichen

Stunde, ın die hineingeboren ist Die wurzellos WOTI-
ene un darum den Nichtigkeiten des Alltags verfallene
mMensCcC  1C Existenz ist wieder in ihren etzten Tun
zurückzubinden. DDer Weg azu N1iıC uber die Essenz
un amı ZULr Transzendenz; vielmehr ist dieser Irrgang
aiur verantwortlich machen, daßb eute der ensch
schr den Zusammenhang mi1t dem innersten ınn SC1NCeS
Lebens verloren hat er OoMmM allein 21n Weg in rage,
der innerhalb der Konkrethei der Ex1istenz verlau und
in d1ie Immanenz einmuüundet. Des näheren lieBben in dieser
Erhellung des Konkreten dus sich selbst eys Hermeneu-

mmanenz und TIranszendenz. Zum geschichtlichen Werden
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tik des menschlichen BewußBtseins und die SCHAULIC Deschrei-
en Wesensschau der Phänomenologie

Ob das Verharren beim Konkreten WITr  TC ZUT Immanenz
treibt, ist eingehender prufen unacCcns behauptet die
vor-prädikative ahrheit, d1e sich innerhalb des Konkreten
hält, den unbedingten Vorrang VOT der prädikativen, die
uUrc das aDsira Essenzhaftfte vermittelt 1st Entsprechenbesitzen dıie das OnkKretie 1n selner Konkrethei durchleuch-
tenden Vollzugsweisen der „Befindlichkeit‘“ Uund des „V€}f'-stehens‘ SChHhIiecC  1ın grundlegende Bedeutung, während die
„Rede‘‘ (der ‚0OG0S aLons vollständig davon abhängigist S0 erschlieBßt sıch die anrhei oder das e1in eiINZIg iın
Befindlichkeit und Verstehen: der ode dagegen omm
lediglich L& die vorher schon erworbenen nhalte artıkıu-
lieren und irgendwie auTt egr1ife bringen; N1ıe und Nım-
INer aber kann S1C Bereichen vorstoBßen. amı ist
der ‚OGOS, der 1mM klassischen Griechentum und der OCH-
scholastik den eigentlichen Zugang ZU Iranszendenten dar-
tellte, estlos iın die Konkrethei hineingebunden. Die Im-
anenz cheint also unvermeıjdlich SC1N.

Jatsäc  1C wird das eın des Menschen als In-der-Welt-
sSe1n estiimm Wie die 1inge als Zuhandenes, als and-
lungsgegenstan der „Zeug  ca kein eigenes 1n IUr sich
aben, sondern Yanz un Yar aut den Menschen verwiesen
Sind, ist auch der ensch aut die Zeugdinge bezocen und
geht SC  1e  1C darın auf, ihr etztes VerweisungszielSe1IN. Folgerichtig ergıbt sich als eigentliche Aufgabe, die
dem Menschen In seinem Leben geste 1stT, das CSO Ge Nder Welt mit em Seienden, das S1C umtaßt; eine uber-
weltliche Aufgabe gıbt 0S N1IC Danach ist der ensch Olten-
bar aut die Welt beschränkt und ın die Immanenz gebanntEs könnte scheinen, daß Heidegger NıC iın diesem Sinne

verstehen ist Denn sicher edeutie De1l ihm das Besorgenes andere als 21n Dewu  OSPCS Sich-herumtreiben 1mM 11-
täglichen, als C1in tändelndes Sich-verlieren 1mM begegnendenEinzelnen. WAill doch den Menschen SCIN Innerstes
binden, Vor die anzheı SC1INeS Daseins Zwingen. Nun De-
legt Heidegger das Hineinschreiten ın die Ganzheit mit
dem Namen „ 1ranszendieren‘‘. Was edeute diese ran-
szendenz? S10 besagt das Übersteigen des Je Besonderen,un das ‚, Worautfhin des Überstiegs ist die \VeItedaß Transzendenz nichts anderes el als
Stehen WIFr also wlieder VOT der Immanenz, oder hat 37  elt“einen weıiten Umfang WI1e etwa Del Leibniz? Dann TelllClc
könnte auch 21n Überweltliches darin enthalten SC1IN.
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Die Antwort aut uUNSPTO rage 1eg ın der Weise, W12
der ensch VOT die anzheı geste ist. I)as geschieht
natürlich N1ıC 1n einem essenzhatten ErTiassen, sondern ın
der vorprädikativen 11 d ch'k 61 der ngs S1ie
ist das riahren der Unsıcherheit des Seienden, seiner Be-
drohtheit Urc das Nichts und des Nıchts selbst,
das 1m Grunde er inge lauert, das den Menschen VoN
en eE1LeN umgıbt. Er omm AdUus dem Nichts, insotfern

in dieses Dasein geworien 1St, ohnne daß Se1in 2 auch
LIUT irgendwie en wäare Er geht ZU Nichts, insotern

als Sein-zum- Tode USWEeIC  ich der völligen Vernich-
Lung zueilt; denn als In- er-Welt-sein ist OT wesentlich
mi1t den Weltdingen verklammert, daßb eT N1IC daraus g-
Öst werden kann, hne Yanz und Jar autfzuhören. em
die nNgs das Nichts uUNSeTer Vergangenhei und das Nichts
uUNsSeTer Zukunit auirel äDBt S1C unNnNs 1Ur och e1ine Wiırk-
1C  e1 d1ıe Gegenwart, das Besorgen der Welt, un
hält S1C uns IN der Weelt och dürfen WIr uNnNs N1LC 1mM
gegenwärtigen Augenblick verlieren, SONS geraten WITr 1n
die »”»  erfallenheit  : die sıch das (Gjewissen erhebt.
In diesem Sinne Der der W elt hält uUuNs wiıederum dıe ngst,
insoifern S1C das Nichts hinter uns und das Nichts VOT uns
auch die Gegenwart durchzittern äBt und S1C ebentalls
in das Nichts hıneinreli amı werden aber Vergangen-
heit, Gegenwart un Zukunfit 1ın iıhrer Einheit S1C.  ar,
mMit der Eröfinung des Seins iın seiner anzhel gleichbedeu-
tend ist Urc die ngs also leiben WIr jederzeit
miıt dem Ganzen uUNSeres Daseins verbunden und amı uüber
den gleichgültigen Augenblick erhaben: und das ist asselbe
WIC ®: Stehen VOT dem Nichts

DIie anzheit, aut die das Transzendieren gerichtet ist,
hieß Del Heidegger »>7  elt‘““ Darunter verstehen WIr Jetz
die den Menschen umfassende raum-zeitliche Wirklichkeit,
insofern S1C UrcC das Nichts 1ın ihrer anzheı IMen-
gehalten, aut iıhre Einheit der ihren innersten TUn Ca
ruckgenommen ist amı hat sich endgültig und Uunzwel-
deutig herausgestellt, daßb diese Iranszendenz tatsäc  1 (& ın

einmundet; enn uber die raum-zeıt-
1C Welt hinaus 1eg als UÜberweltliches eiINZIG das Nichts,
Wworın 0CC Iranszendenz niemals verankert SCIN kann. Der
ensch ist ZW ar Se1ın Letztes gebunden, aber dieses
Letzte ist das Nichts und N1ıC e1in überweltlich Seiendes.
Das einzige Seijende, das 0S gıbt und geben kann, ist das ın
die Zeit ebannte, das Innerweltliche e1in ist wesenhait
innerweltlich der: eın ist Zeit
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Allerdings ist rgebnis miıt einer gewissen Vorläu-
Tigkeit a  el; denn Heidegger hat bısher UUr die Crsie
Hälfte SE1INCeS Hauptwerkes „dein und Zeit“ vorgelegt. Sie
nthält eigentlich bloß die Fundamentalontologie, die
Aufhellung des C11NSs jenes ausgezeichneten Seijenden, das
der ensch ist; inr soll die Ontologie, die Durchleuch-
LUNG des Seins in SeiInNem Selbst, erst Iolgen. TOLZdem glau-
ben WIr, daß die versuchte Deutung berechtigt ist; enn 1
Verlauft der Iiundamentalontologischen Analyse verschlingt
das eın des Menschen das e1in SChIieC  1n, daß Ce1in
ber den Menschen hinausliegendes Sein widersinnig wird
Hierin zeigt sıch SCHhLie  ich, daß das Verharren hei den 1m
Konkreten verlaufenden Vollzugsweisen nde azu üuhrt,
daß entsprechend auch das Wesen des Se1ins 1Ns OnKreie
verlegt und er mit dem Menschen gleichgesetzt WwI1ird?

11 ythus.
Deutlicher och als in der Existenzialphilosophie erscheint

der ensch das ONKreie gefesselt un: in die Immanenz
hineingebunden, WwWenn WIr den > und
der Rasse unier diesem Gesichtswinke betrachten; Urc
Nietzsche eingeleitet, wurde Urc den ythus des
Jahrhunderts tur die Gegenwart wirksam gemacht

Seine Grundannahme ist, daß die Auseinandersetzung ZW1-
schen Rasse und Rasse, zwischen Blut und Blut die letzte
uns erreichbare Erscheinung darstellt ährend Heidegger
die Konkrethei der menschlichen Existenz als In-der-Welt-
sein Destimmte, wird ler 1eselDe Konkrethei
rissen als rassısche EXaSHeHZ: der ensch existiert
N1ıC isoliert für sich allein (Heidegger), sondern immer 1Ur
als 1@ einer rassischen emeinschaftf Wie Del He1ldegger
der ensch in seiner Konkrethei unterging, VO  z Beoe-

der Weltdinge 1C aufgezehrt wurde, reicht
uch der ensch des ythus in keiner Weise uber SCINEC
Konkretheit, ber SCeinNe rassısche Gebundenhei hın-
AaUS: erschöpift sich darın, 1' der Rasse Sein Des-
halb tühren alle Bestrebungen, den Menschen iın irgend einer
Weise ber sSeINEe rassische Konkrethei hinauszuheben,
seiner Zerstörung. Wie das gemeint ist, Ze1g sich d  —_ der
Beurteilung der klassischen Philosophie der Griechen und
des Christentums

r  6 Wie eine ganz vorsichtige uslegun Heidegger noch posi-sehen könnte, wird später uUNSeTEe ScChliebende Würdigungzeigen.
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In Platon un Aristoteles trat eEiINE rassenlose intellektua-
iistisch-individualistische Weltanschauung dem griıechischen
en gegenüber Eın abstrakter Gedanke begann sıich VO
rassısch gebundenen en lösen:; indem OT auTt eiNe all-
geme1ıne Entwicklung der Menschheit und aut Gleichwertig-
keit er Rassen hindrängte, LIrug or den Keim ZUT Perset-
ZUNg der menschlichen Existenz, die entweder rassısch g„
hunden der überhaupt N1ıC ist, sıch. kam. ZUT

Vergewaltigung des organi;ch-rassischen Lebens Urc leere
Abstraktionen

erselbe Vorwurt wirddem Christentum gemacht Es
wächst dUus abstrakten rasselosen eistigkei hervor
die sich VO  3 egenpo des Organischen losgerissen hat
un SCHLlLie  1C es Organische leugnenden N1-
hilismus Weıil die schöp{ferischen Rassenkrätte VOel-
Ssiegien aute mMan sich eın intellektualistisches Lehrsystem

welches das organiısch-rassische en der Will-
üUurmacht überweltlichen Gottes un den Zwangsglau-
hbenssätzen der Kirche opfert rigens Sind alle diese Ver-

eC1iNe Ausgeburt der Judischen der schlechten
Rasse mi1t der sıch das Völkerchaos des Mittelmeerbeckens
verein1gt Wie daraus TDSuUunNde und rlösung begriffen
werden raucht unNs hier NIC einzelnen beschäfitigen
In Stunde der cChwache wurde die germaniısche Welt
VO  3 Mittelmeerchaos überwältigt un: allmählich ihrer ertie
beraubt eiz aber 1sST die Stunde gekommen den Orlıentia-
ischen Frem  Örper endgültig auszuscheiden und CINZ1IG ZAUS
den Ekigenwerten der nordischen u Rasse das Uunftige
Dasein gestalten

alur 1ST entscheidend daß das Vegetativ-Vitale
Rasse SCiIiNerTr Konkrethei das CINZIG eigentlich Seiende

das Ab solute, die „Ursubstanz“‘ darstellt
Hierauf 1st 0S zurückzuführen, VonN hiler dUus ist es
begreitfen.

Weil das Vitale ununterbrochenen Flusse ahın-
STtromt kann UUr mM Ertiassen ursprunglich OTIenDar
SC1IN das dem unauthörlichen Werden mitschwingt und
das 1sT das a hH 1 (vgl Nietzsches und Berg-

Das DenkenSONS NsiinN und Heıideggers Befindlichkeit)
nat lediglich die Aufgabe das der Konkrethei des Ras-
sengeiühls Erschlossene artikulieren der aut esTie Be-
griffe bringen spielt also 1Ur CiINEe sekundäre
1ST aber SC1INeT Stelle unentbehrlı weil die Voraus-
seizungen der Sprache der Wissenschat und uns miıthın
er Kultur überhaupt allererst chaifft Danach ist dıe Ver-
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nun uinahe und Organisch bedingt. uC S1C sich VOT
diesem ihrem Nährboden lösen, verknöchert S1C iın VOT-

standesmäbigen Konstru  10Nen Einen eigenen, iıhr allein
zugeordneten Bereıch Desitzt S1C N1IC Organisch bedingtes
Denken 21 asselibe W1C artgebundenes Denken:;: entspre-
en gıbt 0S keine voraussetzungslose Wissenschaift; d1ie
Wissenschat und die Geschichtsbetrachtung insbesondere
SiNd wesenhait rassısch gebunden. Infolgedessen ist auch
aDSOLIutie anrhneı eın Unding; dıie allein mögliche Or
nısche anrheı ist UrcCc und Urc relativ; S1Ce rkennt e1n-
Z1g das als wahr d Wäas TUr die Entfaltung des arteigenen
Wesens Iruchtbar ISt; können auch Irrtum und un: 1m
OCHNSIen Maße wahr se1in, WenNnn S1C NUur Iruchtbar Sind.

Bereits dus dem esagten ist klar, daß der ensch rest-
lLos iın die Konkrethei seiner Rasse hineingebunden ist
was uber die rassısche Wirklichkeit Hinausliegendes gıbt

N1ıC Das Ze1g sich vielleicht och deutlicher Del der
Bestimmung des Wesensbaues des Menschen. Er ist -
OÖsliıch un wesenhait ın Olarıtäten hineingespannt.

STIC notwendi ın der Polarıtät e1s un Körper,
wobhbeil ©1 Pole ZIUT innerhalb des Spannungsverhältnisses
einen ınn aben, dus iıhm herausgenommen aber völlig nıch-
U1g werden. Ebenso ist unauihebDar in dıe Polarıtät Ich
un eltall hineingebannt Zu en Zeıten unterlagen die
Menschen der Versuchung, die Glieder dieser Polaritäten

verselbständigen, insbesondere den e1s und amı das
Ich dus ihren Bindungen herauszureibßen un verabsolu-
tieren. In der Tat Sind das lauter rrgänge. Das letzte We-
SC des Menschen ist die Polarität Oder (was asselbDe DOe-
Sag die Konkretheit: eine überweltliche Unsterblichkeit
ist amı ausgeschlossen.

och die Konkrethei der Polarıtät edeute och mehr:
S1C ist das letzte Wesen des SPEINS überhaupt. eligiıon
hat die Bindung des Menschen das Letzte SCHIeC  ın
zZu Inhalt Die eligion der Zukunit aber ist nıichts
anderes als Ireue ZUT artgebundenen Volkssubstanz Als

Glaube 11 der ythus des Blutes auft, der 1mM uTte
das göttliche Wesen des Menschen Qr  1C. und d1e en
Sakramente überwinden und erseizen 111l Letzte Bindung
i1indet der ensch iın den Höchstwerten seiner eigenen cEeIe,
wobei als Höchstwert der germanıschen ecelie d1ie hre den
ersien atz einnımmt.

Auf den ythus des Blutes und der Rasse zurück-
schauend, sehen WIr, W1e sich hıer der ensch 1n der KoOo

seiner Existenz un in der Im VOT-
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SC  1e Darın allein glaubt sSein eigentliches Wesen
erreichen, während die Iranszendenz Von außen als

Keım der Zersetzung uUrcC das COhristentum herangebracht
wurde. Wiır schen lerner, W1e der ythus bereits uber
Heidegger hinausgeschritten ist Das den Alltag ragende
etzte hat eiınen positiven Inhalt empfangen, dus der ustik
des Nichts ist eine ystik des Blutes geworden.

1IL Existenzialphilosophie und ythus.
WiI1e ben angedeutet WI rde, vollzieht Hey e1INe Syn-

CSC Von Existenzialphilo ophie un Mythus. Was 1mM My-
thus des Jahrhun  IS vorwiegend als Be-kenntnis 1n
die Welt hinausgerufen wird, SUC eyse auTt d1ıe uTe
philosophischer Er-kenntnis rheben Diese allgemeine
Grundhaltung ist eIWwas eingehender Dbestimmen.

Knüpfen WIr @1 den 1Te VoN Heyses auptwer
‚„„1dee un Existenz‘“‘“ nier „/dee‘ vVersie N1ıC.
seinsiremde, abstrakte Normen, sondern die wahren Formen
des menschlichen Daseins un Existierens, dıie ursprüng-
1CNSTer USdTrucC der Se1ns- und Existenzordnung selbst
Sind. Mit „ EXiSlENZ“ meıint das onKreie mensC  ÜC
Dasein, aber NıcC als iür sich bDestehendes un vereinzeltes,
sondern hineingebunden iın den unloslıchen Zusammenhang
miıt dem eın SchliecC  ın der 1M Ganzen. Fragen WIr,
welchen 1nn das e1in ScChlecC  ın des YgenauerTen hat,
kommen WIr der Stelle, sich der ythus mit der
Existenzialphilosophie verbindet Philosophie ist NIC e1ine
allgemein mensCcC  1C Angelegenheit, sondern Wesensform
und Werthaltung e1InNes Ochsten, Urc Geburt und Erbe,
uC und üchtung, Geschichte un Schicksal Destimmten
ypus ensch, und das 1sT der Arier 1mM egensa Z
en und insbesondere der euische Das Wesen uUuNSerer
deutschen Geschichte aber und amı des deutschen Men-
schen 1eg 1n der Idee un Wirklichkei des Reiches Da-
her ist das ein SCALEC.  INn der 1m Ganzen, 1ın dem das
mMensC  1C Daseıin verankert Sein mußB, nıchts anderes als
das e1C SO ruC der Gedanke des Reiches in den
Mittelpunkt VON Heyses Untersuchungen. S1e gliedern sich
iın Tel e1ile ach den rel Phasen der Entwicklung des
eichsgedankens.

Die Uriorm der Idee des Reiches Liindet sich De1 den
Griechen, vorab bei Platon Das griechische Dasein ist
Urc die Wurzelhatitie Einheit VOINN ‚O0GOS und B10s, VON
Idee und Existenz gekennzeichne Darum besteht iın ihm
keine Trennung zwıischen dem J heoretischen und dem
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Atheoretischen, zwischen Philosophie und Leben Entspre-
en ist die anrheı 1m letzten eine Kategorie mensch-
licher Daseinshaltung ; S1C wird allein 1M Existieren unier
Opfern geboren, Ja ist die j1eiste Gestalt des Existierens
selbst amı gewinnt der 1im Konkreten verlautfende Voll-
ZUG den unbedingten Primat, insotern ihm vorxDehalien
ist, das Seiende in seinem 21n ursprünglich erschlieben
Rein theoretische Prinzipien en LIUT als abgeleitete Modi
existenzieller robDleme einen Sinn; einen 070S, der einen
uber die onkreie Existenz hinausgreifenden inhaltlichen
Bereich eroITmnet, gıbt NC (vgl. dıe „„Rede““ bel e1i1d-
egger). Der ensch ist also Yallz iın SCINEC Konkrethei hin-
eingebunden, OT geht ın der Immanenz unfter, 21in TIranszen-
dentes erreicht N1IC Zwar ist sein Dasein iın eiınem Letz-
ten verankert,-das jedes Einzelne uübersteigt; doch handelt

sich ©1 21n rein Immanentes, nämlich die
;„Polis‘“, das 21C VON damals

Von dieser ach eyse allgemein griechischen Auffassungder gewöhnlichen Auslegung zuTolge Platon e1lne
Ausnahme: auch ach Heidegger hat Dereıits dıie Im-
anenz gesprengt un: den Menschen iın die Transzendenz
hineingerissen. euyse dagegen glaubt zeigen können,
daß gerade Platon die immanente Polis-gebundenheit der
griechischen Existenz ZUT klassischen Darstellung gebrachab  © CeW1 SC1 die ‚„„1dee‘‘ eiwas der Einzelexistenz irgend-WI1e Überlegenes, aber 1Ur 1m Sinne der Ganzheit, der Ord-
NUNG des Ganzen, worin das Einzelne aufgenommen ist,
in keiner Weise 1m Sinne e1ines Transzendierenden.

10 Geschlossenheit des griechischen Lebens wurde UrcC
das Christentum auseinandergebrochen, womit zugleic das
abendländische Weltalter anhebt Es ist Urc das AÄusein-
anderireien Von Idee und Existenz, VonNn Philosophie und
en gekennzeichnet Der christliche Glaube Ööst die Idee
dus der konkreten Ex1istenz und mMmac S1C der das
Einzelne übersteigenden Essenz. ährend Platon die Idee

Sinne der immanenten Ganzheit verstand, wird S1e JetzDe1i Augustin und in der Scholastik zZzu  _ Allgemeinbegriff,der Tolgerichtig die Verselbständigung und Hypostasierungder Idee ın einem transzendenten Wesen CINSC  1eBßt
Diese Christilıiıche Umprägung des Griechentums hat den

Menschen zu ersten Mal dus der Immanenz heraus und
in die Transzendenz hineingerissen, wodurch wenigstensder Arier seinem eigentlichen Wesen entfremdet wurde.
Denn die Stelle des Je existenziellen Erringensder anrheı irat die VO  3 Transzendenten herkommende
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enbarung; SiC beanspruc die aDbsolu(te, ein iur alle Mal
verbindliche LÖSUNg des Existenzproblems besitzen und
in dem ihr antwortenden unbedingten Glauben 21nNe U
und ZWäar die eigentliche Existenzgrundlage sSschatiten
Tatsächlic verbirgt siıch anınier die hnungslosigkei VonNn
orientalischen Fremden Juden), die das griechisch-nor-
dische Existenzproblem in einem etzten Sinne N1C erlebt
en

Das von euse gemeinte abendländische Weltalter
faBßt N1C 1Ur das CArıSIl he erium und das ittelalter,
sondern auch die gesamte Neuzeift. Diese ist ZWäarTr Zu YTrO-
Ben Teil dus dem e1gstl  ıte  Ö  ontfliich christlichen Glauben heraus-
gefallen. ber auch Lräagt S1C den christlichen Iranszen-
denzgedanken, kristallisiert iın den rel en Gott, Welt,
eele, weiter. Davon SiNnd in irgendeiner säkularisierten
Gestalt all die verschiedenen geistigen Strömungen DOe-
STLMMT, mögen S1C auch auft den ersten IC och weit
er christlichen Geisteshaltung Tern SCc1inN

rst Hr die äaußerste x1istenznot des We  r1ieges
Wwurde die herrschende Überlieferung bIis in iıhre Grund{festen
erschuttert, Was Te1lLlclc Urc manche Ansätze vorher VOTI-
ereıte War Die nunmehr wiıedergewonnene IC ordert
die uCKKenhr ZUr ungebrochenen Verwirklichung der grie-
chisch-nordischen Exıstenz. er gılt C mıiıt
dem Christentum auch die Transzendenz abzuwerten und
eSs iın dıe reine Immanenz zurückzunehmen. dieseJa
Dolarıität wird uüberhaupt gegenstandslos, W ennn die CUE
Bestimmung des Verhältnisses Von I1dee und Existenz att-
findet Dann vollzieht sıch die Rückbindung der wurzellos
gewordenen Existenz in das rgesetz des Se1Ns un: Le-
bens, das 1m Sinne VOoN Heyses Auslegung der Griechen
als anzheı des Reiches autitirı [Da hierin das Letzte
SCHIeC  1ın liegt, verwirklicht sıich ın dieser ück-bindung
(re-11g10) zugleic das 1eiste Wesen R! eligıon.

Rückblick
Zum Schluß soll eine zusammentassende Stellungnahme

den gezeichneten rel ypen der Neuesten Entwicklung
zugleic die Problematik überhaupt eiıner gewissen Ab-
rundung tühren

Gemeinsam ist en der glühende ille, die entwurzelte
menscCc  1C Existenz Vor dem völligen Untergang reiten
und darum wieder ihr Letztes zuruüuckzubinden.
Daß INan das wieder als die entscheidende Aufgabe S1e
und uber das bewußtlose Dahintreiben und eichte GenieBer-
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tum des Alltags hinaus 21n Letztes SUC. ist eine gewaltigeen gegenuber der Verflachung der vorausgehenden Jahr-zehnte, Ja edeutie Dereits einen ersten Durchbruch des
Iranszendenzgedankens.

Seine EntfTaltung wird allerdings schr gehemmt,vereitelt Urc die geschichtlich gegebene und wiederum
en gemeinsame Entwertung des 0GgOS, der ZUTF
bloBßen Artikulierungsfunktion des konkret Gegebenen her-
absınkt, der N1IC mehr 1m Konkret-vereinzelten 21n dar-
uber hinausgreifendes Allgemeines und deshalb auch N1C|
mehr das Iranszendente erreichen vermäaQ. Geschah Tür
die klassische Zeit des Griechentums und tur das Mittelalter
gerade 1mM ‚OGgOS die RUC  indung das Letzte, das dar-

als JIranszendentes esiimm WAäl, erwartete INan iın
der Neuzeit diese eistung ımmer mehr VonN konkreten

Il, und ZWär mit der ständig wachsen-
den Neigung, das Letzte in die Im herabzuziehen.
Eine solche Neigung T1 N1IC VON ungeTähr auf, sondern
hat ihren Tun 1 innersten Wesen der ac selbst; WeNn
nämlich das eın den eigentlichen Ort selner Oiffenbarkeit
1m konkreten Vollzug hat, annn muß Tolgerichtig sein C1-
gentliches Wesen in der Konkretheit, ın der Innerwelt-
ichkeit oder Immanenz rIiullt Sein

Die Auswirkung des auIigezeigten Zusammenhanges wurde
hintangehalten, solange der ONKreie Vollzug och innerhalb
der erliet (wıie 0S 1m Konzeptualismus und
1m Protestantismus der Fall war) oder wenigstens och
einen Abglanz der Übernatur sich Lrug etwa Del anDamals konnte der Christ den Menschen un der ensch
der praktischen ernun den Menschen der theoretischen
ernun dUus der Immanenz und ın die Iranszendenz De-
Ireien. Je mehr aber der enNnNsch den Christen verdrängte,un infolgedessen der ONKreie Vollzug 1m Menschen den
Ausstrahlungen der Übernatur entzogen Wurde, CSTO unaut-
haltsamer TaC SCINE innere Dynamik ZUTLT Imma-
(250% hın Urc leraus ergıbt sich, daß der ensch ın
steigendem Mabße die Immanenz als SeinNen eigenilichen Raum
empfindet, und die TIranszendenz der UÜbernatur als Keım
der Zersetzung verwirit.

ach den rel erörterten ypen iindet unverkennbar dıie
Ruckbindung das Letzte 1mM

Mag 1Un Belindlichkeit (Heidegger) der Rassen-
gefühl (Rosenberg) oder existenzieller Wahrheitsbesitz
Heyse) genannt werden. ugleic WIr sich SCeINE Ten-
enz ZUr Immanenz tast ungehemm dUS, da sıch von der
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Übernatur nahezu völlig gelöst hat Kommen doch alie Tel
ın der lehnung der Übernatur m1T ihrer Iran-
szendenz als dem unversöhnlichen eın der VOIl sich AduUus

reıin immanenten menschlichen Existenz übereıin. Wie schr
S1C 21 das wahre Wesen N1ıC Aur der Übernatur, SOIMN-

ern auch des Menschen verkennen, W1C ragiscC S1C dem
rbe des Konzeptualismus und näherhin des Protestantismus
erliegen, mu miıt er Eindringlichkeit hervorgehoben WT -

den hne den Zwiespalt, den diese beiden Geisteshaltun-
Yen zwischen dem in der Immanenz gefangenen Menschen
und dem einZ1g 1mM Glaube transzendierenden rısien aut-
gerissen aben, waäaren heutige Absage die UÜbernatur
und amı das heutige sınken iın die Immanenz N1ıC
verstehen.
en den angedeuteten Gemeinsamkeiten Sind jedoch

uch N1ıC unwichtige Unterschiede eaC
och meıisten en TUr das Transzendente ist e1d

eın Denken spiegelt jene geschichtliche Stunde
wieder, die WIr, 1mM gesprochen, als den äußbersten
Ausschlag des Pendels 1m AugenDOlick SEIMNEF Umkehr DO-
zeichnen können. Im autie der verflossenen Jahrhunderte

der ensch dıe SCeINCS Se1ins schr verloren,
daß ihm ber den Kleinkram des Alltags hinaus nıchts mehr
geblieben Wäar In der geschichtlichen Stunde, die WIr me1-
NnNenN, weiß sich der ensch wieder ganz unbestimmt 1in
Hoheres gebunden, ohne iıhm vorerst och einen positiven
Inhalt geben, hne jense1ts der Weltdinge eIiwas anderes
als echben bloß das Nıchts erblicken können. So hiıetet
Heidegger 21n och unerfülltes Transzendieren dar, das miıt
dem Nichts, hne wissen, ach dem wahrhattıg ran-
szendenten ausgrei{ft. S) der andere, Heidegger
kongeniale Existenzialphilosoph, spricht 1er VOIN einem IOr-
malen Transzendieren, dem OT TC111C als Inhalt Cin irgend-
WI1e positives, wenn auch völlig unbestimmbares Iranszen-
dentes zuweist. He1idegger selbst waäare als begrenzies urch-
a  ent der ntwicklung durchaus verstehen; WenNnn

aber das, Wädas 1IUTr Umschwungspunkt 1stT, ZU schlecht-
hinigen Wesen des Menschen un des SCe1inNs überhaupt OT -

hebt, zerstort er jede Otfienheit TUr das Transzendente,
einem Irrweg; un daran wird auTt Tun SC1INES

Verharrens beim Konkreten kaum vorbeikommen.
Offenkundiger verschlieben sıch die beiden d

ypen 1ın der Immanenz. Was das Letzte angeht, iın dem
S1C das menscC  1C Dasein verwurzeln, Sind S1e bereits
ber das Nichts hinausgedrungen und einem Posıtiven
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gelangt; insofern en S10 auTt den ersten 1C Heideggerüberwunden. ber dieses Positive ist TUr C1 eIiwas Uurc
un: Uurc Immanentes, entweder die (biologisc gesichteterassische Volkssubstanz der die anzheli des Reiches In-
sofern 1ler als Letztes ausdrücklich e1n Immanentes anGge-Wwird, geht jede Offenheit tür das waäahrha Iranszen-
ente verloren, bleibt INan hıinter jener unbestimmtestenGestalt Von Offenheit Zuruück, dıie doch 97231 Heidegger 1r-
gendwie testzustellen War

All dem bisher Erörterten 1eg eine bestimmte Ifas
B Zzugrunde. Die eit VOTr uns

den Menschen ZU einselt1g Von seinem rationalistisch VOor-
flachten 21s her gesehen, seinen Leib vernachlässigt.Nun 11l Nan ihn in die oOnKreie Einheit VON Geist und
Leib zurücknehmen, die allein SeiINem Wesen entspricht.Dabei bindet Man aber die beiden Pole schr in die KoOon-
kretheit nınein, dab jede Möglichkeit einer Eigenständigkeitwenigstens des Geistes aufgehoben wird 1Iso kann einen
reinen 21s und amı einen ott JO der notwendig reinerGeist 1st) N1iıC eben;  als innerstes Wesen desSeins en sıch das Zusammenspiel VO e1s

der (was asselbe Dedeutet)Danach ist der Primat des Konkreten miıt der Immanenzidentisch
Dem wahren Wesen des Menschen wird eiNZ1Ig gerechtdie S VON Leibgebundenheit un igen-ständigkeit des Geistes un darum Von konkretem Vollzugun eigener Sinnhaftigkeit des ‚0OgOS un darum VON kon-kreter Existenz un darüber hinausgreifender Essenz, WOorınann SC  1e  ich die Iranszendenz ın der Immanenz auft-

geht Diese Schwingungsbreite gehört ZU Wesendes Menschen, weshalb ihn das VO Iranszendenten hereinbrechende Christentum N1ıC sSeinem innersten Selbstentiremdet vielmehr beifreit ihn als gratia sanans) ZUrT
SeINes inneren Selbst und chenkt ihm (als gratiaelevans) eine SCINE Fassungskraft übersteigende, übernatür-1C Erfüllung dessen, Wds CT 1m Innersten ist


